
Frühlingsgefühle…	
	 	 	 …im	Advent	
	
Vorspiel	mit	Flöten	

Herzlich	willkommen	zum	2.	Advent,	hier	in	der	Auferstehungskirche.	
Wir	kommen	zusammen,	um	Go=esdienst	zu	feiern,	
jede	und	jeder	mit	eigenen	Sorgen	und	Gedanken,	
Vorhaben	und	Absichten,	eigenen	Erlebnissen,	
jede	und	jeder	aber	auch	mit	eigener	Wärme,		
mit	Atem	zum	Beten,	
mit	Händen	zum	Geben	und	Nehmen,	zum	Teilen	und	Halten,	
mit	Augen	zum	Sehen	und	Ohren	zum	Hören		
und	mit	SImmen	zum	Singen	und	Sagen:	
Worte	des	Trostes	und	der	ErmuIgung,	
und	zum	Erzählen	von	dem,	was	geschehen	ist,		
was	wir	tragen	und	was	uns	freut.	

Hier	sind	die	Menschen	die	Go=	ihr	Vertrauen	schenken,	
Hier	sind	die	Menschen,	die	durch	Christus	Befreiung	erlebt	haben	
Hier	sind	die	Menschen,	in	denen	Go=es	Geist	wirksam	ist	
in	großer	Vielfalt	und	Fülle.	

Darum	feiern	wir	ja	Go=esdienst	im		
Namen	des	Vaters,	des	Sohnes	und	des	Heiligen	Geistes,	
in	der	Gegenwart	seiner	Fülle	und	Liebe.	

Lied:	O	komm,	o	komm	du	Morgenstern	(F&L	183)	

Gebet	

Er	ist	dann	doch		
gar	nicht	leicht	zu	erkennen,		
der	Stern,	der	uns	leuchtet,	
der	uns	den	Weg	weist.	
Des	Nachts	umgeben	so	viele	Lichter		
fast		
wie	ein	Sternenhimmel	über	der	Wüste	-	
an	trüben	Tagen	aber	sehen	wir	ja		
selbst	die	Sonne	kaum	
-	geschweige	denn	einen	Stern.	

Ob	es	wohl	noch	andere	Zeichen	gibt?	
Zeichen	seiner	Freundscha[	und	Liebe,	
die	uns	locken,		
die	uns	aufrichten	und	
die	uns	leiten?	

Lied:	Licht,	das	uns	anstößt	früh	am	Morgen	

Lesung:	Aus	Jesaja	63	
8	Er	sagte	zu	sich:	»Mein	Volk	sind	sie,	meine	Kinder,		
die	mich	nicht	en=äuschen	werden.«	Darum	ist	er	uns	zu	Hilfe	gekommen.	
9	Er	hat	uns	seinen	Engel	gesandt	und	unserer	Not	ein	Ende	gemacht;		
denn	unsere	Bedrängnis	machte	ihm	selber	Not.		



Er	war	voll	Liebe	und	Erbarmen	zu	uns	und	hat	uns	immer	wieder	gere=et		
–	wie	ein	Vater	nahm	er	uns	auf	die	Arme		
und	trug	uns	Tag	für	Tag	in	so	vielen	GeneraIonen.	
14	Wie	ein	Hirte	seine	Herde	führt,	sie	zum	Rastplatz	bringt	im	geschützten	Tal,		
so	brachte	seine	Geistkra[	uns	zur	Ruhe	und	in	Sicherheit.«		
Ja,	so	hast	du	dein	Volk	geleitet,	damit	dein	herrlicher	Name	gepriesen	wird!	

15	HERR,	sieh	doch	herab	von	deinem	Himmel,	wo	du	wohnst	
in	Heiligkeit	und	Herrlichkeit.		
Wo	ist	deine	brennende	Liebe	zu	uns?		
Wo	ist	deine	unvergleichliche	Macht?		
Und	dein	Erbarmen	-	es	fehlt	uns	an	allen	Ecken	und	Enden.	
Wir	spüren	nichts	davon,	dass	du	uns	liebst!	

16	Aber	Du	bist	doch	unser	Vater!		
Abraham	hat	nichts	von	uns	gewusst,	und	Israel	kennt	uns	nicht.		
Du,	HERR,	bist	unser	Vater,	Unser-Erlöser-seit-uralten-Zeiten,	das	ist	dein	Name.	

Lied:	Die	Nacht	ist	vorgedrungen,	1,	4	und	5	

Wo	ist	deine	brennende	Liebe	zu	uns,	
wo	ist	deine	unvergleichliche	Macht?	
So	fragen	ja	nicht	nur	die	Prophetenworte,	so	fragen	wir,	
in	der	dunklen	Nacht	unserer	Seele,	in	den	Schmerzen	unserer	Körper,	
und	im	Mitleiden	mit	der	Schöpfung	und	den	Menschen,		
die	durch	Krieg,	Gewalt	und	Unterdrückung	leiden.	
Dein	Erbarmen	-	es	fehlt	uns	an	allen	Ecken	und	Enden.	
Wir	spüren	nichts	davon,	dass	Du	uns	liebst.	

Wie	also	können	wir,	wie	also	werden	wir	Deine	Liebe	erfahren?	
Wer	hat	sich	auf	den	Weg	gemacht	
durch	die	Wüste	und	über	die	Berge	
und	durch	die	Straßen	der	Stadt?	
Hast	Du	dich	auf	den	Weg	gemacht?	

Musik	mit	Flöten		

Gibt	es	denn	nicht		
Bot:innen	der	Freude,	hier	und	dort,	
die	uns	endlich	einmal	gute	Nachrichten	bringen?	

Lesung	Hüsch,	Psalm	-	S.	18	-	Jesaja	60	und	61	

Gibt	es	denn	nicht		
Bot:innen	der	Freude,	hier	und	dort,	
die	uns	endlich	einmal	gute	Nachrichten	bringen?	

Wer	hat	sich	auf	den	Weg	gemacht,	
durch	die	Wüste	und	über	die	Berge	
und	durch	die	Straßen	der	Stadt?	
Wer	sind	die	Bot:innen	der	Freude?	

Lied:	Lasst	euch	ansSTen	zur	Freude	

Predigt	zu	Hoheslied	2,	8-13	



8	Hör	nur,	da	ist	mein	Geliebter!		 	 	 	 	 	 	 Predig=ext	
Sieh	nur,	da	kommt	er,		 	 	 	 	 	 	 	 	 für	den	04.12.22	
springt	über	die	Berge,	hüp[	über	die	Hügel.	
9	Als	wäre	er	eine	Gazelle	oder	ein	junger	Hirsch.	
Schon	ist	er	da,		
steht	hinter	unserer	Wand	
schaut	durchs	Fenster	
blickt	durch	die	Gi=er.	

10	Jetzt	höre	ich	seine	SImme,	er	sagt:	
Steh	auf	meine	Freundin,	meine	Schöne,	und	komm!	
11	Sieh	doch,	der	Winter	ist	vorbei,	die	Zeit	des	Regens	vorüber,		
12	es	grünt	und	blüht	im	ganzen	Land,	nun	ist	die	Zeit	der	Lieder:	
Die	Turteltaube	singt	das	ihre	schon	im	ganzen	Land	
13	Die	ersten	Feigen	werden	reif,	die	Weinstöcke	blühen	und	du[en.	
Steh	auf,	meine	Freundin,	meine	Schöne,	mach	schnell	und	komm!	 	 	 Hoheslied	2,	8-13	
_______________________________________________________________________________________	

Na,	das	ist	ja	mal	ein	Text	für	den	Advent.	Wo	kommt	der	denn	auf	einmal	her?	
Kommt	hier	hereinspaziert,	der	Text,		
	 oder	besser	gehup[	wie	gesprungen,	
wie	der	junge	Frühling.	Dabei	machen	wir	uns	gerade	ferIg	für	den	Winterschlaf,	
indem	wir	uns	noch	mal	schnell	ein	paar	Fe=reserven	anfu=ern.	

Was	uns	in	den	Ohren	liegt	sind	ja	wohl	weniger	die	Tauben,	die	turteln,	als	die	Jingles,	die	bellen.	
Was	grünt	ist	allenfalls	O	der	Tanne-baum	und	die	Feigen	sind	schon	lange	reif	
und	eingewickelt	in	ihren	Speckmantel.	
Der	liebliche	Du[	riecht	-	je	nachdem,	wo	wir	sind	-	entweder	nach	Bratapfel	oder	Bratwurst.	
und	von	wegen:	die	Weinstöcke	blühen:	Die	Weine	glühen!	
So	wird	eine	Weihnachtsstadt	daraus!	

Was	also	will	dieser	Text	von	uns,	mi=en	im	Advent,	
außer,	dass	wir	selber	gerne	ein	wenig	länger	schlafen	würden,	
weil’s	draußen	grau	und	düster	ist.	

Ist,	wie	der	kommende	Herr,	wohl	ebenso	im	Stau	stecken	geblieben,	der	Text,	ein	halbes	Jahr	Zugabe,	
oder	ist	an	den	Baustellen	gescheitert	-	und	jetzt	will	er	uns	ein	X	für	ein	U	vormachen,	
indem	er	mehr	verspricht,	als	er	halten	kann.		

Da	kann	man’s	sehen,	sImmt	nicht,	was	in	der	Bibel	steht.	
Von	wegen	der	Winter	ist	vorbei,	er	hat	ja	noch	nicht	einmal	angefangen.	

Nun,	der	Text	steht	im	Hohen	Lied	der	Liebe,	aber	nicht	in	dem	aus	dem	Korintherbrief,	
das,	wie	Ihr	euch	gewiss	erinnert,	erst	vor	wenigen	Wochen	Thema	war,	
weil	und	damit	immer	und	überall	die	Liebe	dazwischen	ist.	

Hier	in	der	hebräischen	Bibel	geht	es	um	das	andere	Lied	der	Liebe:		
Das	Lied	der	Lieder,	wie	es	genannt	wird.	
Ein	Lied	der	Frühlingsgefühle,	der	Sehnsucht,	der	Verliebtheit	ist	dieses	Lied,	
ein	Lied	der	EroIk	und	der	Lust	am	Körper	und	an	der	Gegenwart	des	anderen,	
des	Freunds	oder	der	Freundin,	ein	Lied	voller	Verlangen	und	voller	Staunen	und	Bewunderung		
für	den	Geliebten	oder	die	Geliebte.	

Es	ist	uns	in	die	Heiligen	Schri[en	gesungen	und	gesprungen	wie	die	hier	besungene	Gazelle,	
und	wenn	schon	die	Füße	der	Freudenboten	lieblich	sein	sollen,	dann	hat	das	hier	einen	besonderen,		
eroIschen,	wenn	nicht	gar	anzüglichen	Klang.	



So	wurde	in	der	Geschichte	immer	wieder	darüber	diskuIert,	unter	welchen	Bedingungen	denn	das	Lied	
der	Lieder,	diese	Hitparade	der	Liebeslyrik,	in	die	Heilige	Schri[	zu	lassen	wäre	-	und	unter	welchen	nicht.	
Öffnen	wir	die	Tür,	oder	soll	es	draußen	bleiben?	
Darüber	wurde	trefflich	gestri=en	-	und	doch	ist	es	nun	in	unserer	Bibel	enthalten.	
Hat	sich	reingeschmuggelt	wie	der	Liebhaber	beim	Fensterln	-	und	heute	schon	wieder!	

Am	wirkmächIgsten	war	es	da	wohl	anzunehmen,		
dass	hier	von	Go=	und	seinem	Verhältnis	zu	Israel		
und	später	dann	aktualisiert	von	Jesus	als	dem	BräuIgam	und	seiner	Verlobten,	der	Kirche,	die	Rede	ist.	
Haben	doch	schon	die	Propheten	immer	wieder	das	Verhältnis	von	Mann	und	Frau		
als	Liebende	oder	als	Ehepartner	zum	Beispiel	genommen,	
um	Treue,	Verlangen,	Betrug	und	Vergebung	im	Verhältnis	zwischen	Go=	und	seinen	Auserwählten		
zu	beschreiben	und	anschaulich	zu	machen.	
Dann	aber	bekommt	alles,	was	hier	gesagt	wird,	eine	gleichnisha[e	Bildebene,		
obwohl	Gleichnisse	doch	meist	nur	einen	Vergleichspunkt	haben,	
und	schon	wird	aus	der	Liebelei	eine	ernste	Angelegenheit.	
Denn	nun	müssen	wir	uns	auf	die	Suche	machen,		
nach	der	Bedeutung	hinter	der	offensichtlichen	Bedeutung,	
die	ja	auch	stets	Anspielung	ist,	Zeigen	und	Verbergen.	
Immerhin	kommt	Go=	nicht	explizit	vor,	in	diesem	Lied,		
und	es	gibt	auch	kein	Zitat	daraus	im	Neuen	Testament.	
Wenn	also	schon	die	Liebe	selbst	eine	verzwickte	Angelegenheit	ist,	
und	Verliebt-	und	Verrücktheit	gerne	ineinander	übergeht,	
wie	will	man	dann	Go=	finden	in	diesem	Lied,		
wie	finden	wir	uns	und	-	wie	finden	wir	den	2.	Advent	darin?	
Denn	da	ist	ja	immerhin	Frühling,	da	bleiben	die	Kerzen	aus,	es	sei	denn,	es	für	die	Nacht	zu	Zweit.	

Das	Lied	hat	seinen	Platz	in	der	TradiIon	der	Wendungen,	in	der	Passanacht	oder	zur	Wintersonnenwende,	
weil	da	etwas	anbricht,	was	die	Verhältnisse	neu	besImmt:	Wie	soll	es	werden,	dieses	neue	Mitgehen	
von	Go=	und	Menschen,	wenn	Go=	sein	Volk	und	letztlich	alle	Welt	befreit?		
Wenn	die	Liebe	stark	ist	wie	der	Tod,	ja	stärker	noch	als	der	Tod,	und	wenn	das	Verlangen	so	groß	wird	
miteinander	zu	verschmelzen:	wir	in	Christus,	Christus	in	uns,		
dass	wir	zu	neuen	Wesen	werden?	

Nun,	wie	gesagt:	Wo	es	so	leicht	ist	wie	hier,	wird’s	leicht	schwierig.	
Wie	könnte	verhindert	werden,	dass,		
wo	man	auf	der	einen	Seite	etwas	hinzufügt,	man	zugleich	auf	der	anderen	Seite	etwas	wegnimmt?	
Alles	zurechtbiegt	auf	Go=	hin	und	sein	geliebtes	Volk,	Christus	und	die	Gemeinde.	
Eigentlich	ist	das	un-möglich,	zumal	bei	diesem	Lied.	
Denn,	und	diesen	Satz	habe	ich	in	der	Vorbereitung	gelesen:	
Im	Hohelied	„wird	nicht	über	Liebe	geredet,	es	wird	geliebt,	gewartet,	gehow,	herbeigesehnt“,		
geschwärmt,	möchte	ich	noch	ergänzen.	

Im	Hohelied	wird	nicht	über	Liebe	geredet,	im	Hohelied	wird	geliebt!	
Das	schließt	ganz	gut	an	an	das,	was	ich	zuletzt	über	das	Hohelied	der	Liebe	gesagt	habe,		
ihr	erinnert	Euch	sicher:		Was	haben	wir,	wenn	wir	das	Hohelied	der	Liebe	haben?	Wir	haben	Liebe.	

In	diesen	Versen	aus	dem	Lied	der	Lieder	ist	die	Liebe	aber	körperlicher,	direkter	-		
und	sie	ist	nicht	dazwischen	-	was	dazwischen	ist,	ist	das	Fenster,	die	Wand,	die	Tür.	
Darum	das	Warten,	das	Hoffen,	das	Lauschen:	Höre	ich	da	etwas?	Ist	da	wer?	Bist	Du	das?	
Das	Sehnen	und	ja,	das	Schwärmen:	Meine	Freundin	ist	schön,	mein	Freund	ist	schön	-		
das	heißt	ja	gerade	nicht,	einen	allgemeinen	Begriff	der	Schönheit	zu	definieren,		
sondern	es	ist	ganz	und	gar	umgekehrt:	Aus	der	Liebe	erwächst	Schönheit,		
mein	Freund,	meine	Freunden,	mein	Geliebter	und	meine	Geliebte	sind	schön:	
An	Ihnen	wird	Schönheit	möglich	und	wirklich	zugleich		
-	da	braucht	es	keinen	We=bewerb,	keine	Maske	und	keinen	Instagram-Filter.	

https://www.predigtzentrum.de/content/documents/2012-12-09%20Stichwort_2Adv_Hld%202,8-13.pdf


Alle	Vergleiche,	von	denen	es	im	Hohelied	ja	nicht	wenige	gibt,	
	 und	sei	es	wie	hier	die	Rede	vom	Hirsch	oder	der	Gazelle,	
alle	Vergleiche	sollen	eigentlich	sagen:	Du	bist	unvergleichlich.		
Du	bist	unvergleichlich	und	auf	keinen	Fall	einfach	nur	die	Summe	aller	Bilder	und	Vergleichlichkeiten.		
Das	ist	alles	nur	das	Tasten	der	Sprache	dafür,	dass	Du	mich	sprachlos	machst,	
und	viele	Worte	gesungen	werden,	wo	etwas	unaussprechliches	geschieht:	
Du	bist	unvergleichlich,	du	bist	mir	einmalig	und	besonders	zugleich	-	und	ich	bin	es	durch	Dich	ebenfalls.	

Das	klingt	alles	schön	romanIsch	-	ob	das	die	Verbindung	zum	Advent	ist?		
Der	Advent	soll	ja	auch	romanIsch	sein:	Weihnachtszauber,	Lichterweihnachtsmarkt,	sImmungsvoll,	
besinnlich	womöglich,	da	ja	meist	eher	besinnungslos,	mit	Licht	und	Liebe	
-	und	dem	Denken	an	und	Schenken	für	die	Lieben.	
Es	ist	aber	nicht	die	Liebe,	die	verklärt	werden	soll	-	oder	eben	die	Adventszeit.	
Es	ist	sinnlos,	das,	was	hier	geschieht,	noch	weiter	aufladen	zu	wollen,	noch	stärker	machen	zu	wollen,	
der	Liebe	noch	mehr	Geltung	zu	verschaffen	oder	Raum	machen	zu	sollen.	
In	diesem	Advent	geht	es	ja	darum,	akIv	zu	werden,	sich	aufzumachen,	unterwegs	zu	sein,		
dem	Stern	zu	folgen:	Du	wirst	schon	sehen,	du	wirst	sehen!	

Die	beiden	hier	im	Lied	der	Lieder	brauchen	keine	Hilfsmi=el,	sie	brauchen	einander,	oder,	
besser	noch:	begehren	einander.	Die	Liebe	soll	endlich	lieben	dürfen,	ihr	Lieben	ausleben	dürfen,	
darum	ist	da	stets	dieser	Ton	der	Sehnsucht	und	Hoffnung,	eben	des	Begehrens.	
Da	kommt	der	Freund	also	über	die	Berge	gelaufen	nicht	nur	wie	eine	Gazelle	oder	ein	junger	Hirsch,		
	 sondern	wie	die	Freudenbot:innen	im	Advent		
und	kommt	ganz	nah,	ist	schon	draußen	vor	dem	Fenster.		
Aber	noch	ist	eine	Wand	dazwischen,	noch	kommen	sie	nicht	zueinander,	die	beiden.	
Doch	wenn	sie	erst	zueinander	findet	die	Liebe,		
wenn	sie	aufwacht,	aufsteht,	die	Tür	öffnet,	herauskommt	-	oder	er	herein	-	dann	kann	alles	geschehen.	

Das	können	wir	ruhig	wörtlich	nehmen.		
Darin	liegt	das	Geheimnis	dieses	Liedes	als	Lied	im	Advent:		
Wir	müssen	nicht	in	alle	Richtungen	herum-,	herein-	und	herausdeuten.	
Was	ich	gerade	über	die	Liebenden	und	die	Liebe	gesagt	habe	und	was	hier	besungen	wird,		
gilt	eben	so,	wie	es	gesungen	wird:	
Die	Sehnsucht,	das	Schwärmen,	das	Begehren,	das	Werben,	das	Lauschen,	das	Flüstern,	das	Warten,		
das	Kommen…	
triw	unser	Warten,	unsere	Sehnsucht,	unser	Werben	und	Begehren,	unser	Lauschen	und	Flüstern,	
die	Tiefen	unserer	Seele,	das,	was	sich	ausstreckt	und	was	berührt	werden	will	-		
und	da	kann	es	nun	Christus	sein,	der	Geist	Go=es,	Go=	selber,	ein	Wort,	ein	Klang,	ein	Hauch		
oder	ein	san[es	Wehen,	so	wie	Elia	es	gespürt	hat	und	wusste:	Go=	ist	da.	

Es	geht	gar	nicht	darum,	hier	Go=	hinein	zu	lesen:	Es	ist,	was	es	ist,	
auch	im	Warten	auf	den	lebendigen	Go=	und	gerade	darum	im	Advent,	
und	es	verwandelt	die	Welt	nicht	in	rosa	Wölkchen,		
gerade	weil	es	so	himmlisch	irdisch	und	irdisch	himmlisch	ist.		
Weil	es	auch	um	die	eigenen	Grenzen	und	Begrenztheiten	weiß,		
auch	wenn	sie	hier	mal	zur	Seite	geschoben	werden,	wo	doch	an	vielen	Stellen	die	Liebesbeziehung	
zwischen	Go=	und	Menschen	als	Mühe,	En=äuschung	und	Arbeit	-	oder	Entschluss	festgehalten	wird.	
Hier	aber	nicht!		
Jetzt,	auf	der	anderen	Seite	der	Welt,	in	winterlichen	Zeiten	soll	etwas	aufleuchten	von	dem,		
was	sein	wird.	So	ist	Go=es	Liebe.	So	ist	unsere	Sehnsucht.		
Deshalb	können	wir	auch	von	uns	und	Christus	sagen:	

„Sieh	doch	–	da	–	
er	bleibt	stehen	
hinter	unsrer	Mauer,		
schaut	durch	die	Fenster,		
strahlt	durch	die	Gi=er.“	



Johannes	vom	Kreuz,	ein	spanischer	Mönch	und	MysIker,	Beichtvater	der	Teresa	von	Avila,	
hat	das	Erleben	der	innigen	Begegnung	mit	Go=	ebenfalls	in	die	Worte	von	Liebenden	gefasst,		
Es	ist	aber	zugleich	auch	sehr	reell,		
denn	diese	Dichtung	von	der	Dunklen	Nacht	wurde	im	Gefängnis	geschrieben.		
Nach	9	Montan	im	Kerker	kann	Johannes	fliehen	-	und	mit	einem	Mal	
wird	die	Seele	geweckt,	springt	auf	und	horcht	und	zi=ert	und	öffnet	sich	und	flieht	mit	dem	Geliebten,	
so	wie	er	tatsächlich	geflohen	ist,	

In	einer	dunklen	Nacht,	
voller	Sehnsucht,	in	Liebe	en{lammt,	
Oh	glückliches	Geschehen!,	
entkam	ich	unerkannt,	
als	mein	Haus	schon	sIlle	lag;	

im	Dunkel	und	sicher	
auf	der	geheimen	Leiter	verkleidet,	
Oh	glückliches	Geschehen!,	
im	Dunkel	und	verdeckt,	
Als	mein	Haus	schon	sIlllag:	

In	jener	glücklichen	Nacht	
im	Geheimen,	als	niemand	mich	sah,	
beachtete	ich	alles	
ohne	fremdes	Licht	und	Führung,	
nur	mit	dem,	was	in	meinem	Herzen	brannte.	

Dies	letzte	mich	
viel	sicherer	als	die	Mi=agsglut	
dorthin,	wo	ich	erwartete,	
von	dem	ich	sicher	wusste,	
der	Ort,	wo	niemand	mich	bemerkte.	

Oh	Nacht,	die	du	mich	führtest!	
Oh	Nacht,	liebenswerter	als	die	Morgenröte!	
Oh	Nacht,	die	den	Geliebten	mit	der	Geliebten	vereinte	
und	die	Geliebte	in	den	Geliebten	verwandelte.	

An	meiner	glühenden	Brust,	
die	ganz	allein	für	ihn	bereitet	war,	
dort	schlief	er	ein	
und	ich	behütete	ihn,	
während	die	Zedern	Kühle	spendeten	

die	Li[	vibrierte	in	den	Zinnen	
als	ich	seine	Haare	ausbreitete	
da	mit	seiner	ruhigen	Hand	
meinen	Hals	berührte		
und	damit	alle	meine	Sinne	zur	Ruhe	brachte.	

In	Frieden	und	mich	vergessend,	
mein	Gesicht	über	den	Geliebten	geneigt,	
erlosch	alles	um	mich	her,	
und	mich	verlierend,	schwanden		
alle	meine	Sorgen	unter	den	Lilien	dahin.	

Lied:	Der	Herr	hat	mich	gesehen	und	unverhoW	



Überleitung	zum	Abendmahl	
„Jesus,	in	der	Nacht,	in	der	er	verraten	wurde.“		Immer	gehört	dieser	Satz	hinzu,	
legt	einen	Scha=en	auf	das	feierliche	Mahl.		
Doch	welches	Licht	wir[	diesen	Scha=en?	

„Mich	hat	herzlich	verlangt,	das	Mahl	mit	euch	zu	feiern,“	
sagt	Jesus	zu	seinen	Freunden.	Heute	sagt	er	es	zu	dir	und	mir.	
Und	ist	dieses	herzliche	Verlangen	nicht	ganz	und	gar	gegenseiIg?		
Eingeladen	an	seinen	Tisch,	eingeladen	in	seine	Gegenwart:		
Aus	seiner	Hand	nehme	ich,	was	dem	Leben	dient,		
und	was	das	Unheil	wendet:		
Brot	und	Sa[	der	Trauben,	
ChrisI	Gabe	der	Versöhnung	für	mich.		
Gestärkt	werde	ich	für	das,	was	kommt,	
dafür	kommt	mir	ChrisI	Liebe	sinnlich	nah.	

„Jesus,	in	der	Nacht,	in	der	er	verraten	wurde.“	Immer	gehört	dieser	Satz	hinzu,	
legt	einen	Scha=en	auf	das	feierliche	Mahl.		
Doch	welches	Licht	wir[	diesen	Scha=en?	

Jesus,	in	der	Nacht,	in	der	er	verraten	wurde,	nahm	das	Brot,	
brach	es,	und	teilte	es	aus	unter	seinen	Freunden:		
Das,	sagte	er,	ist	mein	Leib,	für	euch	gebrochen.		
Und	später,	nach	dem	Mahl,	 
nahm	er	den	Kelch	und	sagte:	
Dieser	Kelch	ist	der	neue	Bund,	
mein	vergossenes	Blut	setzt	ihn	in	Kra[.	 
So	ist	das	Brot,	dass	wir	brechen,	
Die	Gemeinscha[	des	Leibes	ChrisI,	
Und	der	Kelch	des	Segens,	den	wir	segnen,		

Sendungswort:		
„Sieh	doch	–	da	–		
er	bleibt	stehen	
hinter	unsrer	Mauer,		schaut	durch	die	Fenster,		
strahlt	durch	die	Gi=er.“	
	
InformaSonen	

Gebete,	Fürbi[en,	Unser	Vater		

Lied:	Friede	sei	nun	mit	Euch	allen	F&L	118	
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